Hilfen bei Sehbehinderung

1. 24 % der Pflegebedürftigen sind blind, 35 % sehen schlecht. Darüber sollten Pflegende bei ihren Bewohnern informiert sein.

2. Gefühle des Sehbehinderten können z.B. sein: 

· Unsicherheit

· Angst vor unerwarteten Hindernissen

· Beklemmung bei lauten Geräuschen

· Angst in dunklere Zonen zu gehen

· intensive Empfindung Sonnenstrahlen, Luftzug

3. Hilfreich kann sein:

· als Führender kleine Schritte machen

· unterrichtet werden, was vor sich geht

· andere Mensche im Raum evtl. vorstellen

· beschreiben, was vor sich geht

· langsam erspüren, was dem Sehbehinderten wichtig ist, ihm eine Zeitlang „die Augen leihen“.

4. Zeit haben, das Tempo sollte der Sehbehinderte/Blinde angeben. 

5. Beim Begehen von Treppen vorher sagen, wann Stufen aufhören, sonst Angst in ein Loch zu fallen.

6. Sprechen kommt vor dem Tun.

7. Körperkontakt ist wichtig, gibt Sicherheit. 

8. Dem Blinden nicht die eigene Ordnung nach unseren Maßstäben auf​zwingen, z.B. beim „Aufräumen.“ 

9. Orientierungshilfen geben.

10. Pflegende wissen, wo eine Brille liegt und reinigen sie täglich.

11. Pflegende informieren Mitbewohner und Angehörige über die Seh​behinderung. 

12. Für indirektes, blendfreies Licht sorgen. 

13. Orientierungshilfen können sein:

· große Namenschilder der Pflegenden

· gut lesbare Namenschilder an den Zimmertüren

· Farbsysteme, z. B. farbige Kittel, unterschiedliche Farben der Toiletten- und Zimmertüren, Farbbänder der Flure können Etagen kennzeichnen.

14. Dämmerleuchten für nachts verhindern Unfälle.

15. Großdruckbücher, Lupen, können Sehbehinderten helfen. 

Hilfen bei Blindheit

1. Pflegende stellen sich immer namentlich vor, kündigen dem Blinden an, wie sie berühren, was sie vorhaben.

2. Wichtig für den Blinden sind konstante Bewegungsabläufe, die Sicherheit und Orientierung vermitteln. 

3. Andere Sinne trainieren, Riechen, Schmecken, Tasten, Hören. 

4. Blinde Rollstuhlfahrer werden informiert, wohin sie gefahren werden. 

5. Zeitliche Orientierung schaffen durch Glocken- und Tischuhren ohne Glas, Gong, Orientierungstafeln und Kalender mit ertastbaren Buchstaben und Zahlen. 

6. Durch einen Handlauf zur Toilette und zum Badezimmer wird der Gang hierhin erleichtert. 

7. Menschen, die erst im hohen Alter erblinden, werden leichter verwirrt als junge Blinde. Daher vorsorgend immer wieder orientieren. Hand des Blinden vor dem Setzen auf einen Stuhl auf die Stuhllehne legen. Die Höhe des Sitzes ertasten lassen, bevor sich jemand hinsetzt. 

8. Beim Führen des Blinden den Unterarm erfassen lassen, nicht Ziehen und Schieben des Blinden.

9. Gegenstände und Kleidung immer an die selben Stellen legen. 

10. Beim Essen orientiert sich der Blinde nach dem Uhrzeigersinn, z. B.: 

„Das Gemüse liegt bei drei Uhr, das Fleisch bei sechs Uhr.“
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